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Einleitung

In meiner vorgerückten Jugend kann ich mittlerweile doch schon auf einige Jährchen zurückblicken. 1939 geboren, habe ich noch die sechs Jahre des Zweiten Weltkrieges miterlebt. Wir lebten in Innsbruck, wo es sehr viel falschen Fliegeralarm gab, weil die Flugzeuge meist über uns hinwegflogen und keine Bomben abwarfen. 

Eines Tages spielte ich mit meiner Puppe, mein kleiner Bruder schlief und meine Mutter bügelte. Wir hörten die Sirenen, was bedeutete, dass wir uns in den Luftschutzkeller begeben sollten. Gott sei Dank gab es einen solchen in unserem großen Wohnhaus mit vielen Parteien. Er war mit riesigen Eisenfenstern verstärkt, die einen halben Meter dick waren. Auch draußen auf der Straße war ein entsprechendes Hinweisschild angebracht, sodass die Leute, die dort vorbeigingen, erkennen konnten, dass es dort eine Zuflucht für sie gab. 

Beim Klang der Sirenen fragte ich meine Mutter: »Mama, gehen wir in den Luftschutzkeller?« 

Sie antwortete: »Nein, wir gehen erst, wenn wir die Bomben fallen hören.« 

In dem Augenblick zerbarsten sämtliche Fenster, weil Innsbruck tatsächlich bombardiert wurde. Meine Mutter riss den Stecker des Bügeleisens aus der Wand, nahm meinen schlafenden Bruder aus seinem Bettchen und mich an die Hand. Wir liefen in den Keller hinunter. Von der Straße kamen schreiend Leute herein, voller Angst und Sorge um ihre Kinder. Der Keller war etwa vier mal vier Meter groß – vorne war das riesige Eisenfenster und in der hintersten Ecke hatten sich alle möglichen Sachen angesammelt, die Menschen für wertvoll erachtet hatten und von denen sie sich wohl einen gewissen Schutz erhofften, zum Beispiel Kreuze und Madonnen. 

Meine Mutter, eine sehr entschiedene, nüchterne Frau, zog meinen Bruder und mich in diese Ecke, denn sie wollte immer, dass wir mit ihr sterben, falls sie in einem Bombenangriff umkam. Auf keinen Fall wollte sie uns als Waisen zurücklassen. Dann schrie sie laut wie ein General zu den versammelten Menschen: »Hört auf zu schreien, lasst uns beten!« 

Alle kamen wie Schäfchen zur ihr in die Ecke und beteten gemeinsam mit ihr das Vaterunser. Beim Amen schlug eine Bombe direkt vor dem Fenster ein. Noch heute steht mir das alles ganz genau vor Augen. Das dicke Eisenfenster fiel in Zeitlupentempo in den Keller hinein, aber kein Mensch wurde darunter begraben und tödlich verletzt, weil alle mit meiner Mutter in der Ecke standen und beteten. Von da an wusste ich, dass Gott Gebete erhört. Mein ganzes Leben lang konnte mich niemand mehr davon abbringen und das wird auch in Zukunft so sein. Gott hört das Schreien seiner Kinder. Wir dürfen uns darauf verlassen, dass Gott uns hört, wenn wir zu ihm flehen.

Ich weiß nicht, wie es dir gerade geht. Vielleicht befindest du dich auch in einer verzweifelten Situation. Glaubst du, dass Gott dich daraus befreien kann? Schreist du zu ihm? Lass mich dir sagen: Er hört deine Gebete. Manchmal scheint es vielleicht nicht so, aber er ist treu, und seine Ohren sind niemals taub. Und er kennt deine Sorgen.

In diesem Buch möchte ich dir Mut machen, in allem auf Gott zu vertrauen. Er kümmert sich um dich, ja, er will dich mit seinem Segen überschütten. Doch du kannst dazu beitragen – wie, werde ich dir auf den folgenden Seiten zeigen.
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Gott versorgt dich


Überlasst all eure Sorgen Gott, denn er sorgt sich um alles, was euch betrifft!

1. Petrus 5,7



Dieser Vers im ersten Petrusbrief beschreibt eine Herzenshaltung. Hast du grundsätzlich die Einstellung, dass Gott sich um dich kümmert? Dass du loslassen darfst, weil alles fest in seiner Hand liegt? Ich glaube, wir müssen immer wieder an dieser Herzenshaltung arbeiten, wie sie auch in Matthäus 6,25-33 zum Ausdruck kommt:


Darum sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer tägliches Leben – darum, ob ihr genug zu essen, zu trinken und anzuziehen habt. Besteht das Leben nicht aus mehr als nur aus Essen und Kleidung? Schaut die Vögel an. Sie müssen weder säen noch ernten noch Vorräte ansammeln, denn euer himmlischer Vater sorgt für sie. Und ihr seid ihm doch viel wichtiger als sie. Können all eure Sorgen euer Leben auch nur um einen einzigen Augenblick verlängern? Nein. Und warum sorgt ihr euch um eure Kleider? Schaut die Lilien an und wie sie wachsen. Sie arbeiten nicht und nähen sich keine Kleider. Trotzdem war selbst König Salomo in seiner ganzen Pracht nicht so herrlich gekleidet wie sie. Wenn sich Gott so wunderbar um die Blumen kümmert, die heute aufblühen und schon morgen wieder verwelkt sind, wie viel mehr kümmert er sich dann um euch? Euer Glaube ist so klein! Hört auf, euch Sorgen zu machen um euer Essen und Trinken oder um eure Kleidung. Warum wollt ihr leben wie die Menschen, die Gott nicht kennen und diese Dinge so wichtig nehmen? Euer himmlischer Vater kennt eure Bedürfnisse. Macht das Reich Gottes zu eurem wichtigsten Anliegen, lebt in Gottes Gerechtigkeit, und er wird euch all das geben, was ihr braucht. 



Wir Menschen drehen uns immerzu um unsere alltäglichen Sorgen, dabei zeigt Gott uns doch immer wieder, dass er viel größer ist als der Kleinkram unseres Lebens. Kein Mensch könnte es sich leisten, alle Vögel dieser Welt zu füttern. Aber Gott kann es. Er allein. In Afrika blühen Blumen, die ausschauen, als kämen sie direkt aus dem Paradies. Ich kann über die Vielfalt in der Pflanzenwelt nur staunen – und der Herr begießt die Flora jeden Tag. Wenn wir in Uganda auf Safari gehen, bin ich unglaublich fasziniert. Da sind Tausende von wilden Tieren – Elefanten, Büffel, Krokodile, Leoparden, Affen, Gazellen, Löwen. Es ist ein wunderbar von Gott harmonisiertes Reich, da schaut keiner unterernährt aus. Keiner macht sich Sorgen, was er am nächsten Tag isst. Übrigens machen sich auch kleine Kinder nach dem Frühstück keine Sorgen darum, was sie mittags bekommen werden. Sie vertrauen der Mutter einfach, dass es wieder etwas geben wird. So soll es auch bei uns sein. Wir sollen unserem himmlischen Vater vertrauen. Denn ob wir ins Kleine oder ins Große schauen – Gott ist größer als alle unsere Nöte und Bedürfnisse.

Jahrelang machte ich mir sehr viele Gedanken darüber, was ich anziehen sollte, wenn ich irgendwo eingeladen war, um zu sprechen. Ich zerbrach mir den Kopf und war sehr unsicher, was jeweils passend wäre. Oftmals stand ich lange vor dem Kleiderschrank herum und probierte verschiedene Outfits aus. Doch das ist schon lange nicht mehr mein Problem. Jetzt frage ich jeden Morgen einfach: »Herr, was willst du auf deinen Körper hängen?« Er antwortet mir und ich kann mich anderen, viel wichtigeren Dingen zuwenden.

So wie für die Tiere, die Pflanzen oder für mich sorgt Gott auch für dich. Das ist Wahrheit pur. Auf die darfst du dich stellen. Immer wieder. 

Seit über 25 Jahren bin ich mittlerweile in Uganda. Bisher durften wir 16 000 Kindern die Möglichkeit geben, zur Schule zu gehen. Viele von ihnen, circa die Hälfte, sind schon mit ihrem Studium fertig. Darunter sind Ärzte, Rechtsanwälte, Beamte und Lehrer. Aber auch ganz viele wunderbare Handwerker, denn ich bin sehr dafür, dass junge Männer und Frauen ein Handwerk erlernen. Ich habe schon viele Universitätsstudenten gesehen, die hungrig waren, weil sie keine Arbeit hatten, aber nur selten Handwerker. 

Um die Kinder in die Schule zu schicken, benötigen wir Finanzen. Wir mussten Gott immer vertrauen, dass er uns das Nötige schenkt, da wir keine Einnahmequellen haben. Aber wir haben einen großen Glauben und das ganze Werk hat bereits Millionen gekostet, die viele treue Geber zusammengelegt haben. Wir haben keine großen »Gönner«, auf die wir uns verlassen können. Es sind oft Menschen mit ganz wenig Einkommen, die uns unterstützen, zum Beispiel in Form von Patenschaften für die Kinder. Gott hat uns noch keinen Tag hungrig ins Bett gehen lassen; keines unserer Kinder. Wir sind gut gekleidet – natürlich nähen wir das Meiste selbst – und wir haben große Felder, eigene Kühe, Hühner, Wasserquellen. Der Herr hat uns Schritt für Schritt geführt, weil wir ihm vertrauten. Es war ja auch nicht von einem Tag auf den anderen alles so groß. Wir fingen klein an, haben uns als treu erwiesen, und Gott hat uns Größeres anvertraut. 

Ich glaube, wir alle müssen zu diesem Vertrauensverhältnis zurückkehren. Wenn Gott für uns ist, wer kann dann gegen uns sein (Römer 8,31)? Gott wird all unserem Mangel abhelfen nach seinem Reichtum in Herrlichkeit (Philipper 4,19). So sagt es das Wort Gottes und ich kann das nur immer wieder bestätigen. 

Doch unsere Angst möchte uns permanent alles verderben. Der Teufel ist ein Räuber, ein Dieb, ein Lügner und er möchte uns runterziehen. Wie tut er das? Indem er uns Angst einjagt. Indem er uns zweifeln lässt, dass für Gott alles möglich ist. Indem er uns Lügen glauben lässt anstelle von dem, was Gott gesagt hat. Indem uns Kleinigkeiten in ihren Bann ziehen, sodass wir uns nur noch auf sie konzentrieren, nicht auf Gott. 

Wir sehen ein ähnliches Verhalten in der Bibel, zum Beispiel als das Volk Gottes am Jordan stand und ins verheißene Land einziehen wollte. Zunächst schickten die Israeliten zwölf Kundschafter hinein, um es zu erforschen. Doch nur zwei sahen das, was Gott in dem Land sah. Der Rest war eingeschüchtert von den Menschen, die dort lebten. »Dort hausen Riesen. Gegen die sind wir wie Heuschrecken. Das schaffen wir nie.« Josua und Kaleb hielten dagegen: »Mit Gottes Hilfe können wir es schaffen.« Doch das Volk schenkte den zehn Kundschaftern mehr Glauben als den zweien (4. Mose 13). 

Wem schenkst du Glauben? Worauf richtest du deinen Blick? Auf die Hiobsbotschaften um dich herum, auf dein eigenes (Un-)Vermögen, auf die widrigen Umstände? Oder auf Gott? Ich lade dich ein, dir nicht vom Unglauben unserer Tage das Herz beschweren zu lassen, sondern zu glauben und zu vertrauen, dass Gott alle deine Bedürfnisse aus seinem großen Reichtum befriedigt. 

Wir ermutigen unsere Kinder, auch für ihre Paten zu beten – dass Gott sie bewahrt, behütet und versorgt, dass ihre Gaben keine Verluste für sie sind, sondern im Gegenteil Gewinn. Denn was wir den Armen schenken, das leihen wir Gott, und Gott bleibt niemandem etwas schuldig. Im Gegenteil, er zahlt jedes Darlehen zurück, und zwar mit Zinsen und Zinseszinsen, wie es sich keine Bank der Welt erlauben kann. Lass uns herzhafte Empfänger der Gnade Gottes werden, aber auch herzhafte Geber.
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Die Furcht des Herrn

Wie empfängst du aber nun von Gott? Denn er will dich in seine Herrlichkeit führen, damit er dir das anvertrauen kann, was er schon lange für dich vorbereitet hat. Eine gute Anleitung dafür, wie du dein Leben gestalten sollst, findet sich in Sprüche 3,3-14:


Gnade und Treue sollen dir nicht verloren gehen. Trage sie wie eine Kette um deinen Hals und schreibe sie dir tief in dein Herz. Dann wirst du freundlich und klug werden und Anerkennung bei Gott und den Menschen finden. Vertraue von ganzem Herzen auf den Herrn und verlass dich nicht auf deinen Verstand. Denke an ihn, was immer du tust, dann wird er dir den richtigen Weg zeigen. Bilde dir nichts auf deine Weisheit ein, sondern fürchte den Herrn und meide das Böse. Das macht dein Leben gesund und du bekommst neue Kraft. Ehre den Herrn mit deinem Besitz und schenke ihm das Beste, was dein Land hervorbringt. Dann werden sich deine Scheunen mit Korn füllen, und deine Fässer von Wein überfließen. Mein Sohn, lehne dich nicht dagegen auf, wenn der Herr dich zurechtweist, und lass dich dadurch nicht entmutigen. Denn der Herr weist die zurecht, die er liebt, so wie ein Vater seinen Sohn zurechtweist, an dem er Freude hat. Glücklich ist der Mensch, der Weisheit findet und Einsicht gewinnt! Denn der Nutzen der Weisheit ist größer als der Erwerb von Silber und ihr Gewinn ist wertvoller als Gold. 



Die Corona-Pandemie hat uns in den letzten Monaten sehr beunruhigt und in Atem gehalten. Ich denke allerdings: Wenn sie überwunden sein wird, wird wieder etwas anderes kommen und uns Angst machen. So ist das in dieser gefallenen Welt. Doch statt auf das Covid-19-Virus zu schauen, auf all die Sachen, die verwirren und verstören, sollen wir auf Gott und seine Pläne schauen. Er ruft uns in eine Liebesbeziehung zu ihm, sodass wir nah an seinem Herzen sind und keine Furcht mehr haben müssen. 

Schon lange ist mir Sprüche 22,4 eine Leitschnur für mein Leben: »Demut und Ehrfurcht vor dem Herrn führen zu Reichtum, Ehre und Leben.« In anderen Übersetzungen heißt es auch: »Der Lohn der Demut ist …« Demut ist also etwas, womit man sich etwas verdienen kann. Sie bedeutet nicht, sich selbst klein zu machen, sondern Gott groß zu machen. Ich bete seit Jahren, dass Gott sich durch mich verherrlicht und dass ich ein Segen für viele werde, aber auch, dass ich Freude habe. Und dieses Gebet erhört er wieder und wieder. Ich bekomme Reichtum, Ehre und Leben, aber nur so, wie er es will. Und ich gebe ihm alles wieder zurück.

Ehrfurcht, oder »die Furcht des Herrn«, bedeutet nicht, Angst vor Gott zu haben, sondern dass wir ihn respektieren. Dass er in allem die Vorrangstellung und das Sagen hat. Dass wir ihm mit unserem Leben die Ehre geben. Wie sieht das aus? Was heißt das konkret?

In der Bibel finden wir viele Hinweise darauf, in der Folge möchte ich einige herausgreifen. Zum Beispiel Psalm 34,13-15: »Wollt ihr ein glückliches Leben führen und gute Tage erleben? Dann hütet eure Zunge vor bösen Worten und verbreitet keine Lügen! Wendet euch ab vom Bösen und tut Gutes. Bemüht euch, mit anderen in Frieden zu leben.« Diese Welt wartet auf Menschen, die gesegnet sind und Gutes tun. Wir sollen Frieden suchen und ihm »nachjagen«, wie es in der Übersetzung von Martin Luther heißt. Das ist eine aktive Tätigkeit, die unseren ganzen Einsatz erfordert. 

Letztlich geht es in allem um unser Vertrauen – dann werden wir Segen in Fülle erleben:


So spricht der Herr: »Verflucht sei, wer sich von mir abwendet und sich nur noch auf Menschen oder seine eigene Kraft verlässt. Der ist wie ein kümmerlicher Wacholderstrauch in der Wüste, der versucht, auf salzigem, unfruchtbarem Boden zu wachsen – er wird nicht viel Glück haben. Aber Segen soll über den kommen, der seine ganze Hoffnung auf den Herrn setzt und ihm vollkommen vertraut. 

Jeremia 17,5-7



Wichtig ist: Nicht wir sind die Quelle, sondern Gott. Wir müssen uns ihm zur Verfügung stellen, damit er durch uns tun kann, was er geplant hat. Jesus hat auf Erden nur das getan, was er den Vater im Himmel hat tun sehen. Ich versuche, das genauso zu machen. Seit Jahren sage ich jeden Morgen: »Herr, was ist heute unser gemeinsames Abenteuer? Was hast du für uns vorbereitet? Ich möchte in deinen Werken wandeln und deinen Willen hier auf Erden tun.«

Die Furcht des Herrn ist das Geheimnis eines erfüllten Lebens. Das heißt, ich respektiere ihn. Das, was er sagt, ist für mich die Hauptsache und nicht, was die Welt sagt. An seinem Wort richte ich mich aus. Es bestimmt mein Leben, und zwar ohne Wenn und Aber.

»Der HERR zieht ins Vertrauen, die ihn fürchten, und sein Bund (dient dazu), sie zu unterweisen« (Psalm 25,14; ELB). Gott geht mit uns und er schenkt uns Erkenntnis. Er hat immer einen Rat für uns. Wir sind seine Freunde und er unterweist uns. Dadurch geht es uns gut und wir leben in unserer Berufung.


Denn der Engel des Herrn beschützt die, die ihm gehorchen, und rettet sie. Schmeckt und seht, dass der Herr gut ist. Freuen darf sich, wer auf ihn vertraut! Das Volk des Herrn soll mit Ehrfurcht vor ihn treten, denn die ihn ehren, haben alles, was sie brauchen. Selbst starke und junge Löwen werden hungrig, aber denen, die auf den Herrn vertrauen, wird es niemals an Gutem fehlen. Meine Kinder, kommt und hört mir zu! Ich will euch lehren, den Herrn ernst zu nehmen.

Psalm 34,8-12



Was wir hier lesen, ist eine Zusage. Gott beschützt uns und versorgt uns. Er sendet seine Engel, um über uns zu wachen. Das ist eine Realität. Ich fühle mich immer umgeben von Engeln – Schutzengeln. Und ich bin überzeugt, dass das ganze Werk in Uganda von einer geschlossenen Kette von Engeln umstellt ist. Niemandem wird es gelingen, uns zu schaden, nicht dem Feind, aber auch keinem Mitarbeiter, Kind oder Sponsor. Wir sind Gottes Freunde und er unterweist uns. Abraham wurde Freund Gottes genannt (Jakobus 2,23), als er bereit war, den verheißenen Sohn zu töten – sein Allerliebstes zu geben. Doch Gott verhinderte es, als er sah, dass Abraham bereit war, ihm alles anzuvertrauen. Er bestand den Test. 

Ein Freund Gottes ist man, wenn man alles dem Herrn überlässt.

Hier sind ein paar weitere Verheißungen im Zusammenhang mit der Furcht des Herrn:



•»Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, so groß ist seine Gnade gegenüber denen, die ihn fürchten. Die Gnade des Herrn aber gilt bis in alle Ewigkeit allen, die ihm gehorsam sind. Seine Gerechtigkeit reicht bis zu den Kindern seiner Kinder« (Psalm 103,11.17).

•»Ehrfurcht vor dem Herrn ist der Anfang wahrer Weisheit. Klug sind alle, die sich danach richten« (Psalm 111,10).

•»Halleluja! Glücklich ist der Mensch, der Ehrfurcht hat vor dem Herrn. Ja, glücklich ist, der sich über seine Gebote freut« (Psalm 112,1).

•»Ich bin der Gefährte aller, die dich fürchten, derer, die deine Vorschriften einhalten« (Psalm 119,63; 
ELB).

•»Was der Gottlose fürchtet, das wird eintreffen, aber die Hoffnungen der Gottesfürchtigen werden sich erfüllen. Die Ehrfurcht vor dem Herrn verlängert das Leben, die Jahre der Gottlosen aber werden verkürzt« (Sprüche 10,24.27).
Ich habe einmal irgendwo gehört, dass es medizinisch nachgewiesen ist, dass der menschliche Körper für ein Leben von ca. 120 guten, gesunden Jahren angelegt ist. Dass wir in der Regel deutlich früher sterben, liegt an unserem Lebensstil. Gott möchte, dass wir gesund sind, erfüllt und saftig bis ins hohe Alter.

•»Wer den Herrn achtet, lebt in Sicherheit; er wird auch seinen Kindern eine sichere Zuflucht sein. Die Ehrfurcht vor dem Herrn ist eine Leben spendende Quelle; sie rettet vor den Stricken des Todes« (Sprüche 14,26-27).

•»Glücklich ist der, der den Herrn fürchtet und auf seinen Wegen geht! So segnet der Herr den, der ihn fürchtet« (Psalm 128,1.4).

Gott hat uns alles Wichtige in seinem Wort gesagt. Wenn wir danach leben, werden wir seine Fülle erleben. Ich kann gar nicht in Worte fassen, wie gut es mir geht. Ich sage dauernd: »Lieber Gott, ich habe keine Ahnung, warum du mich so liebst, aber bitte höre nicht auf damit. Ich brauche es.« Und er hört nicht auf, mich zu lieben. Er wird es niemals tun.

Zum Abschluss dieses Kapitels möchte ich dir noch eine geballte Ladung an Zuversicht und Zusagen Gottes mitgeben. Ich liebe Psalm 112, der uns sagt, wie es einem Menschen gehen wird, der Ehrfurcht vor dem Herrn hat: 


Halleluja! Glücklich ist der Mensch, der Ehrfurcht hat vor dem Herrn. Ja, glücklich ist, der sich über seine Gebote freut. Seine Nachkommen werden zu Macht und Ansehen gelangen, die Kinder der Gottesfürchtigen werden gesegnet werden. Sie werden reich werden, und ihre gerechten Taten werden unvergessen bleiben. Selbst in der Finsternis wird es für den Gottesfürchtigen hell. Er ist gnädig, barmherzig und gerecht. Gut hat es, wer großzügig ist und gerne leiht und in allen seinen Geschäften ehrlich ist. Auf ewig wird er niemals taumeln, an einen so gerechten Menschen wird man sich immer erinnern. Er fürchtet sich nicht vor schlechter Nachricht, sondern vertraut fest darauf, dass der Herr für ihn sorgt. Zuversichtlich ist er und furchtlos, denn er wird über seine Gegner triumphieren. Großzügig gibt er dem, der in Not ist. Seine gerechten Taten bleiben unvergessen. Er wird zu großem Ansehen kommen. Der Gottlose wird es sehen und sich ärgern, knirschen wird er mit seinen Zähnen vor Zorn. Denn was die Gottlosen hoffen, das vergeht.



Kannst du an diese Zusagen Gottes glauben? Vergiss nicht, die Voraussetzung dafür ist der Respekt vor Gott. Hast du den? Warum kommst du nicht mit dem Herrn über dieses Thema ins Gespräch? Frag ihn, in welchen Lebensbereichen er noch nicht das Sagen hat. Und dann übergib sie ihm von Neuem und lass ihn dort regieren. Ich sage dir: Es wird sich extrem lohnen!

Es ist so wichtig, dass wir uns regelmäßig mit dem Wort Gottes beschäftigen. Wenn wir so viel Zeit damit verbringen würden wie mit unseren WhatsApp-Nachrichten, würde unser Glaube stark zunehmen, davon bin ich überzeugt. Wir kämen aus dem Halleluja-Sagen gar nicht mehr heraus. Manchmal müssen wir durch schwere Zeiten hindurchgehen, doch wenn wir Gott glauben, ihm vertrauen und auf ihn schauen, werden wir staunen, was Gott alles für die vorbereitet hat, die ihn lieben. Richte dich deshalb nach dem Wort Gottes aus. Warum liest du nicht eine Zeit lang täglich Psalm 91 und Psalm 112? Vermische die Worte in deinem Herzen mit Glauben. Du wirst sehen, es kommt eine neue Dimension an Vertrauen in dein Herz, die durch nichts mehr erschüttert werden kann.

Ich habe bereits im ersten Kapitel den Abschnitt aus der Bergpredigt zitiert, wo es um das Sorgenmachen geht. Schauen wir uns nun einen Vers etwas genauer an: »Trachtet aber zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit! Und dies alles wird euch hinzugefügt werden« (Matthäus 6,33; ELB). Ich glaube, dass darin ein Schlüssel für uns liegt, wie wir ein sorgenfreies Leben führen können. »Zuerst« heißt: an erster Stelle. Nicht: Schau, dass du reich wirst, und dann kannst du Gott vertrauen. Nein, vertraue Gott jetzt, zuerst, an erster Stelle. 

Das etwas altmodische »Trachten« bedeutet so viel wie »sich bemühen«, und das ist anstrengend. Wir müssen uns aufmachen, etwas investieren in das, um was es in diesem Leben im Wesentlichen geht. Für mich sind das: Beziehungen. Die Beziehung mit Gott, mit mir selbst, mit meinen Mitmenschen, aber auch die Beziehung mit der Natur und den Tieren. Beziehungen sind Leben. 

Es gibt vieles, was Beziehungen heute behindert: Materielles, Ablenkung, Selbstbezogenheit und Egoismus, Kleinlichkeit … Wir sind so belastet mit vielen Dingen, dass wir das Wesentliche vergessen. Ich glaube, Gott will uns wieder zurück in eine Beziehungswelt führen, wo wir füreinander da sind, wo wir einander ermutigen, wo wir füreinander Zeit haben, wo wir auch einfach wieder genießen können. Die Corona-Krise hat das in mancher Hinsicht bewirkt. Plötzlich war die ganze Familie zu Hause, man konnte während des Lockdowns nicht viel anderes machen, als sich miteinander zu beschäftigen. Ich habe das sehr genossen. Alle meine Kinder waren daheim, wir spielten miteinander, beteten miteinander und hatten eine herrliche Zeit. 

Nach was sollen wir zuerst trachten? Nach dem Reich Gottes. Was ist damit gemeint? Letztlich geht es in jedweder Situation immer um das Gleiche: Vertrauen. Wenn du das Reich Gottes baust, dann lebst du im vollen Vertrauen auf Gott und tust jeden Tag, was er dir zeigt. Du tust nicht, was du willst, sondern fragst: »Herr, was werden wir heute zusammen erleben?« Und dann lässt du dich von ihm führen, lässt dich von ihm leiten, hörst auf ihn und tust, was er dir sagt. Du wirst staunen, wie deine Tage von Freude, Kraft, Liebe und lebenswerten Erfahrungen erfüllt werden. 

Das alles ist nicht kompliziert, sondern im Gegenteil höchst einfach. Du darfst wie ein Kind auf ihn schauen und einfach das tun, was du ihn tun siehst. 

»Führung« heißt auf Englisch übersetzt »guidance«, und im hinteren Teil dieses Wortes steckt »dance«, also »tanzen«. Vorne bleibt »gui« übrig – die Anfangsbuchstaben von »God, you and I« (Gott, du und ich). Man könnte also sagen, dass Führung bedeutet: »Gott, du und ich, wir beide tanzen.« Und ich finde das sehr passend. Gott möchte wirklich mit uns durchs Leben tanzen. 

Beim Tanzen ist es ganz wichtig, dass einer führt und der andere sich führen lässt. Ansonsten klappt es nicht, man zerrt aneinander oder tritt einander auf die Füße. Gott ist dein Tanzpartner. Lässt du dich führen? Bleibst du in seinen Armen? Vertraust du ihm? Darf er die Musik aussuchen? Darf er die Geschwindigkeit und den Rhythmus bestimmen? Darf er den Weg wählen, den er dich führen will? Es gibt nichts Schöneres als ein Leben, das hundertprozentig Gott anvertraut ist. Wie es Matthäus 6,33 verspricht, wird uns dann alles andere zufallen. Lass dich auf das Abenteuer des hundertprozentigen Vertrauens auf Gott ein!


[Zum Inhaltsverzeichnis]

Das Gesetz des Gebens und Empfangens


Und was für ein Unterschied zwischen der Sünde und Gottes überwältigendem Geschenk der Vergebung. Denn wenn der eine Mensch, Adam, durch seine Sünde vielen den Tod brachte, um wie viel größer ist dann das Geschenk Gottes, seine Vergebung, das der andere Mensch, Jesus Christus, so vielen brachte.

Römer 5,15



Hast du das Gefühl, dass sich in letzter Zeit eine schwierige Situation in deinem Leben an die andere reiht? Dass du einen Verlust nach dem anderen hinnehmen musst? Wenn du mitten in einer Pechsträhne steckst und jemanden brauchst, der dir sagt, wie du wieder herauskommst, dann wende dich an Gott. Er ist der Experte bezüglich solcher Sachen. Er hat mehr Verluste erlitten als irgendjemand sonst auf dieser Welt. Denk einmal darüber nach: Er verlor Luzifer, seinen hochgestelltesten, gesalbtesten Engel. Als Luzifer fiel, verlor er auch ein Drittel seiner übrigen Engel. Dann verlor er den Mann und die Frau, die er geschaffen hatte und denen er sich mit aller Liebe zugewandt hatte. Und weil er ihnen die Herrschaft über die Erde gegeben hatte, verlor er mit ihnen auch die Erde. Und so ging es weiter. Doch trotz allem ist Gott kein Verlierer. Er ist der größte Gewinner aller Zeiten. Weißt du, warum? Weil er weiß, wie man das Verlorene zurückholt. Weil er weiß, wie man das Gesetz des Gebens und Empfanges anwendet: »Gebt, und ihr werdet bekommen. Was ihr verschenkt, wird anständig, ja großzügig bemessen, mit beträchtlicher Zugabe zu euch zurückfließen. Nach dem Maß, mit dem ihr gebt, werdet ihr zurückbekommen« (Lukas 6,38).

Das ist das kraftvolle Prinzip, welches Phasen, in denen wir immer nur zu verlieren scheinen, durchbricht. Gott hatte jede nur erdenkliche Möglichkeit zur Verfügung, das Verlorene wieder zurückzuerlangen. Er hatte alle Weisheit und Macht, doch für was entschied er sich? Für das Geben. Er gab das Unersetzbarste, was er hatte, nämlich seinen einzigen Sohn. Dann verband er dieses Geschenk mit seinem Glauben, und als das Gesetz des Gebens und Empfangens durch Jesus erfüllt war, erhielt der allmächtige Vater nicht nur seinen eingeborenen Sohn zurück, sondern dazu noch Millionen anderer Söhne und Töchter. Gehörst du auch dazu? 

Ich möchte dich ermutigen: Verzweifle nicht an deinen Verlusten, wie auch immer sie aussehen mögen. Reagiere stattdessen so auf sie, wie auch Gott es tut und schon immer getan hat. Gib und setze damit das machtvollste Prinzip des Universums in Gang, auf dass es für dich wirksam werde. 


Aber wenn ihr mir nicht einmal glaubt, wenn ich euch von Dingen erzähle, die hier auf Erden geschehen, wie werdet ihr mir dann glauben können, wenn ich euch sage, was im Himmel geschieht? Es ist noch nie jemand in den Himmel hinaufgestiegen, bis auf den Menschensohn, der vom Himmel herab auf die Erde gekommen ist. Und wie Mose in der Wüste die Bronzeschlange auf einem Pfahl aufgerichtet hat, so muss auch der Menschensohn an einem Pfahl aufgerichtet werden, damit jeder, der glaubt, das ewige Leben hat. Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern das ewige Leben hat. Gott sandte seinen Sohn nicht in die Welt, um sie zu verurteilen, sondern um sie durch seinen Sohn zu retten. Wer an ihn glaubt, wird nicht verurteilt. Wer aber nicht an ihn glaubt, ist schon verurteilt, weil er nicht an den Namen des einzigen Sohnes Gottes geglaubt hat. Und so vollzieht sich das Gericht: Das Licht ist vom Himmel in die Welt gekommen, aber sie liebten die Dunkelheit mehr als das Licht, weil ihre Taten böse waren. Sie hassen das Licht, weil sie im Dunkeln Böses tun. Sie bleiben dem Licht fern, weil sie Angst haben, dass ihre Taten aufgedeckt werden. Wer sich aber nach der Wahrheit ausrichtet, tritt ans Licht und jeder kann sehen, dass er in Verantwortung vor Gott handelt.

Johannes 3,12-21



Gott gab sein Allerkostbarstes: seinen Sohn. Jesus verließ die Herrlichkeit des Himmels, um für seine Braut – also uns – den Brautpreis auf Erden zu bezahlen. Wir können uns gar nicht vorstellen, was er verlassen hat. Und ich hoffe so sehr, dass ihn dieser Schritt glückselig macht. Also dass wir als Braut so schön sind, wie er sich das wünscht. Dass wir ihm so dienen, wie er es verdient. 

Letztlich liegt es an uns, ob wir geben oder nicht. Die vielen großen und kleinen Entscheidungen des Alltags spielen dabei eine große Rolle und sind extrem wichtig. Gott möchte uns nämlich segnen ohne Ende, aber wir müssen dazu die richtigen Entscheidungen treffen. Schon oft habe ich erlebt, dass ich den Eindruck hatte, etwas hergeben zu sollen – und natürlich fiel mir das unendlich schwer. Aber wenn ich gehorsam war, habe ich jedes Mal unendlich viel mehr zurückbekommen.

Zweimal hat Gott zu mir schon gesagt, ich solle mein Auto verschenken. Das fiel mir nicht leicht, denn ich war erst einmal wieder auf das Fahrrad angewiesen. Doch beide Male habe ich später etwas viel Besseres bekommen. 

Mein Traum war es auch, meinen Ruhestand in Amerika zu verbringen. Ich hatte bereits ein Grundstück; der Bauplan für einen Bungalow lag mir bereits vor. Doch dann hat Gott alle meine Pläne durchkreuzt. Heute bin ich extrem dankbar, dass es nicht so gekommen ist. Ich möchte unter keinen Umständen mehr in Amerika leben und bin so dankbar, dass ich in Afrika sein darf. Damals war es allerdings sehr schlimm für mich. Ich war richtiggehend sauer auf Gott, habe mit ihm geschimpft, war traurig und verzagt. Ich glaubte, dass Gott mich beschnitt. Das hat er in gewisser Weise auch, aber nur, um etwas Besseres freizusetzen. Das kann ich heute sehen und ich darf die Früchte ernten.

Als mein Mann Herbert starb, war sein Verlust extrem schwer für mich zu verkraften. Zu seinen Lebzeiten, als klar war, dass er nicht mehr lange zu leben haben würde, sagte ich ihm, dass ich mit ihm sterben wollte. Er antwortete: »Gott ist mit mir fertig. Ich habe alles bekommen, was ich mir je gewünscht habe. Aber mit dir ist er noch nicht fertig, Maria. Du schaust auf Jesus, der macht keine Fehler. Er wird dir starke Männer und Frauen an die Seite stellen und du machst weiter.« Das ist nun 30 Jahre her. Seither gebe ich mich in das Werk hinein, das immer größer wird. Aber nicht ich bin die Leiterin, sondern Gott.

Ich glaube, dass diese Welt extrem konsumsüchtig ist. Die Menschen leben nach dem Motto: Alles muss mich befriedigen. Alles muss mir das geben, was ich will. Alles muss überall und jederzeit verfügbar sein. Und wir Christen sind von dieser Entwicklung nicht ausgenommen. Ja, wir übertragen dieses Denken sogar manchmal auf unseren Glauben: Gott muss uns das geben, was wir wollen, wann wir es wollen. Doch der Herr hat andere Pläne für uns. Er richtet unser Herz wieder auf die Dinge aus, die wirklich wichtig sind. Er will wieder das Zentrum sein. Er will alles für uns sein, denn er ist ein eifersüchtiger Gott. Wenn wir uns ihm jedoch voll und ganz hingeben, gibt er uns alles, was wir brauchen, ja sogar noch mehr. So verspricht es sein Wort, zum Beispiel in 2. Korinther 9,8: »Er wird euch großzügig mit allem versorgen, was ihr braucht. Ihr werdet haben, was ihr braucht, und ihr werdet sogar noch etwas übrig behalten, das ihr mit anderen teilen könnt.« Oder auch in Johannes 10,10: »Ich aber bin gekommen, um ihnen das Leben in ganzer Fülle zu schenken.«

Gott ist ein guter Gott. Er ist der beste Vater, den es gibt. Und er liebt uns über alles, aber er hasst die Sünde. Deshalb korrigiert er uns, erzieht uns. Das ist nicht immer angenehm, aber wenn wir diesen Überfluss in ihm erleben wollen, dann müssen wir da hindurch. Dabei dürfen wir darauf vertrauen, dass das, was Gott uns gibt, niemals etwas Schlechtes ist:


Ihr Eltern – wenn euch eure Kinder um ein Stück Brot bitten, gebt ihr ihnen dann stattdessen einen Stein? Oder wenn sie euch um einen Fisch bitten, gebt ihr ihnen eine Schlange? Natürlich nicht! Wenn ihr, die ihr Sünder seid, wisst, wie man seinen Kindern Gutes tut, wie viel mehr wird euer Vater im Himmel denen, die ihn darum bitten, Gutes tun.

Matthäus 7,9-11



Ja, unser himmlischer Vater ist noch viel besser als unser irdischer. Wenn selbst ein guter irdischer Vater will, dass es seinen Kindern gut geht, dass sie geliebt und erfolgreich sind – wie viel mehr wird es dann unser Vater im Himmel wollen?! 

Doch warum erleben nur so wenige Menschen diesen segnenden Gott? Was ist der Schlüssel dafür, um in den Strom des Segens zu kommen? Es ist der Glaube. Dass wir uns mit ganzem Herzen nach ihm ausstrecken: »Ihr seht also, dass es unmöglich ist, ohne Glauben Gott zu gefallen. Wer zu ihm kommen möchte, muss glauben, dass Gott existiert und dass er die, die ihn aufrichtig suchen, belohnt« (Hebräer 11,6). Gott verspricht, dass er die belohnen wird, die ihn suchen und lieben. Wenn wir an ihn glauben, ihm vertrauen, wird er den Segensstrom freisetzen.

Als meine Tochter Angel zwei Jahre alt war, stand eine längere Reise nach Europa an, wo ich an verschiedenen Orten predigen sollte. Am Tag unserer Abreise versammelten wir uns mit all unseren Mitarbeitern in der Kapelle. Wir standen um unseren Gebetstisch herum und beteten, dass Gott uns mit allem versorgen würde, was wir brauchten. Plötzlich spürte ich, wie etwas in meine Hand gelegt wurde. Ich öffnete die Augen und sah, dass es sich um den Schlüssel unseres Hauses handelte. Angel hatte ihn vom Tisch genommen, wo ich ihn abgelegt hatte, und mir gegeben. Sofort fragte ich Gott: »Herr, willst du mir etwas damit sagen? Sprichst du zu mir?« 

Er antwortete darauf: »Ja, der Schlüssel zum Leben liegt in deiner Hand.« 

Und das stimmt. Mein ganzes Leben lang habe ich erfahren, dass der Schlüssel zum Segen wirklich in meiner Hand liegt. Und das gilt auch für dich. Wenn du Gottes Anweisungen erfüllst, wenn du ihm glaubst, dass er von Herzen gut ist und zu seinen Verheißungen steht, dann wirst du erfahren, dass er dich segnen möchte. Und dieser Schlüssel zum Leben hat etwas mit Geben zu tun. Wie das konkret aussehen kann, will ich im Folgenden mit dir teilen.
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